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Er stammte nämlıch nichtausZINS wahrhaftig eine kleine Gänsehaut.
dem Geschlechte der Speckbacher VO  $ 18009 Die Wette hatte C 1Iso
CNn. Nur Cc1n Daar Halbe Bıer. Und tüur die hatte ich leichtsinnig
IinNnein en u{fs pie gesetzt! Seitdem habe iıch NNie mehr e1iNne solche
Wette gemacht

Übrigens hatte 1C waäahrend ineines „heroischen mganges, besonders
aber ach dem glücklich vermıedenen Sturz, ein Ave Marıa ach dem
andern für die Seelen gebetet Dadurch 1C. die ihrem
Todesschlaf SC unverschämt gestorten Manen einigermaßen begütigen.
Meinen Kameraden gestand ich 1es natürlıich nıcht Das WAaTre

„Erhre gewesen! So grundfalsch WarTr damals inein studentischer
Ehrbegriff Ja 1C. renomMmMiLeErtEe InNEe1INer Prahlsucht Ööfters mMi1t 1eb-
schatten obwohl 1cC keine hatte, außer CIN1ISCH platonischen een, die
damals aum schlımmer als Schwärmerei für die schönen
Wangen meiner Stiefmütterchen.

Meine sittlıche Führung War überhaupt ziemlıch adellos, ber mmein

Sahnzer geistiger Energieaufwand stand abgesehen VO der Erfüllung
der relig1ösen iıchten nıcht 11 Dienste Gottes, sondern Diıenste
des jugendlichen Ehrgeizes. Eın berühmter „Universitätsprofessor‘‘
werden, das War das Ziel inNne1nes selbstgefälligen Strebens. Der fromme
Jugendtraum, Jesuit werden, stand Horizonte 1Ur och WI1e€e ein

Schreckgespenst dem ich entdÄdiehen suchte (Schluß
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leicht 1InNna  a} sich be1 allgemeinen Urteilen ber die relıgıöse
C  f A  ü  ıD' (  C irrt Z wlieder der SC mehr-

monatıger Auseinandersetzungen „Frankfurter Israelıtischen Gemeinde-
blatt‘‘ (April 10932, 169 ff Professor Dr Richard och hatte diesem
‚amtlichen Organ’‘‘ behauptet „„Der S  u  ische Religionsunterricht
n den öffentlichen Schulen iIST; mehr och als der anderer Bekenntnisse,
oit aum mehr als C111 uc vermodernder Welt, das unNnseTrTe Kınder mi1it
ec heitig ablehnen, WI1e das M1t em aulenden geschehen mu4

Nıchts b tür S1C reizlos ‚„ WIC irgend e1iNe Religionsstunde uUunserer eıit  e
Dazu stellt der iner Dr Seligmann ‚qAUuS CISCIHLCI nahezu fünt Jahr--
zehnte umspannender Erfahrung‘ ruhig test ‚„Der gesamte Religions-
unterricht 1S5Tt fakultativ jedes Schulkind ann bis ZU vierzehnten Lebens-
jahr VO SC11TeN Eltern ohne VO Religionsunterricht dispensiert
werden, VO vierzehnten Lebensjahr siıch selbst dispensieren Und
DU nehmen gerade 1er FBPFranktfurt SE1IT ZWAanNnzıcs bis dreißig Jahren
durchschnittlich achtundneunzig Prozent jüdischer Kinder Relig1ions-
unterricht teil! Und iC könnte Herrn Protessor Dr och zahllose münd-
1C un schriftliche Bezeugungen mitteılen, daß der jJüdiısche
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Religionsunterricht ihnen der interessanteste, anregendste un unvergeß-
ichste Unterricht während der SANZEN Schulzeit BEWESECN se1.‘
1C weN1ger übertrieben als viele Vorwürtfe den heutigen eli-

gionsunterricht Sind die Klagen ber Schädigung des relig1ösen Lebens
Urc das „Wochenende“. Es —  ist TOTLZ mancher Mißbräuche, WIC der
Freiburger Moralist Franz Keller der „Schöneren Zukunft‘“ (15 Mai
1032 ausführt, eine „zeiıtgemaß Horm der Sonntagsruhe
und 1äßt sich „M1T der Sonntagsheiligung - untrennbaren Ganzen
verbinden. Im katholischen Sinne ann un soll uUSs dem Naturerleben
das Gotterleben auisteigen, Körperkultur seelisch-sıttliche Kraftquellen
wecken und echter Gemeinschaftsgeist rel1g10Sses Heimatgefühl jeder
Ausfilugsmesse ebendig machen, ob S1€E Großstadtbahnhof oder der
Dortkirche gefeiert wiıird Der großstädtische Sonintagswanderer „hungert
vielfach, außerer Form Satt, ach kerniger Einfac  eıt relig1ösen en
Seine eele ist empfindsamer als Der Sonntagmorgen, das
Sonntagschweigen auf dem Dorfe drängen iıh C1i1Nle Seelenhaltung, die

und ı der Naturverbundenheit unserer Meßliturgie harmonische
ntspannung en könnte.‘‘

Gerade bei1i Männern und Jungmännern der roßsta offen-
art sıch gelegentlich weiıit mehr i1nn für eligion, als der Durchschnitts-
beobachter annımmt In katholischen Kapelle Dortmunds Versamn-
meln sich seıit onaten eue Gruppen VO  } Arbeitern un Akadem!ıi-
ern „Religiösen Schulungswochen die m1t geme1inschaitlichem akra-
mentenempiang schließen Der Vorort des erbandes der Katholischen
tudentenvereine V.) annn se1inem Jahresberichte („Schwarzes
Brett Juni 1032, 230) mitteijlen: „Vor em die rel1ig1Öös weltanschauliche
chulung der uchsmajore wırd SECIT Jahren VO Relig1ös-weltanschau-
lichen UuUSSChu M1Tt wWeIit ber unNnsere Kreise hinaus beachteten Er-
olge gepflegt  6 In öln elf Uhr nachts VOTLT dem Passionssonntag
I 500 Männer un Jungmänner aus en Ständen betend VO Dom ZUTX

Gnadenkapelle alk un ann sofort wıieder den Dom, VOI

re1 Uhr MOTSENS die Messe begann un dreißig Priester mehr als zehn-
tausend Prozessionsteilnehmern die Kommunion reichten (Vgl diese
Zeitschrift, pri 1932, 27

Diese großartige Kundgebung entsprach Sanz dem Geiste des papst-
lıchen Rundschrei  ens „Caritate Christi‘“‘ VO Maı 10932, das
‚„Gebete un: ühnopfer ren des heiligsten erzens Jesu anordnet
weıl uUrc Beten un en die ‚„aTINGC, führerlos umherirrende ensch-
eit  06 Gott wieder nahegebracht un dem höchsten Herrn für die frevel-
hafte Abkehr VO ihm Sühne geleistet werden

Der 1INAruc dieses Rundschreibens wurde Deutschland Urc die
Notverordnung‘ VO Mai 1032 verstärkt, die das VO  } vielen lang er-
artete Verbot der kommunistischen Gottlosenverbände
brachte Der nichtkommunistische Deutsche Freidenkerverband erklärte
1n sSCeC1iNem Einspruch dieses Verbot richte sich WEeN18ECT
den Kommunismus als die Gewissenstreiheit INan strebe danach
„MI1t des Staatsapparates die gesamte Freidenkerbewegung VCOCI-
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nıchten un jede antireligiö0oS5€ un: antikirchliche Propaganda unmöglich
machen‘‘ ber WwWI1e die verfassungsmäßıig verbürgteFreiheit der Kunst

un der Wissenschait (Artikel 142);, O SC  1e die gleicher Weise
verbuürgte Gewissenstireiheit nicht das ecC C1iN, die rundlagen des auft
der Verfassung ruhenden Staates erschüttern, w1e die kommun1-
stische Gottlosenpropaganda versucht. Und WEeNnn Artikel 137 en Welt-
anschauungen Freiheit zusichert 1St nıcht mıinder wahr, daß Artikel 135
bestimmt: „Die ungestorte Religionsübung wird UuUrc die Verfassung
gewährleistet un:! steht staatlıchem Schutz Der deutsche Staat
„legt schartem Gegensatz irüher SC1NECIN Einrichtungen nıcht mehr
die christlıiıchen Anschauungen Grunde‘‘ ers, Staat un Kirche
117[ Deutschland ı München 19230| 123 15T „rel1g1ös neutral‘‘
un! überläßt jeder Weltanschauungsgruppe, das Staatsleben weıit
mM1t ihrem Geiste erfüllen, als iıhr aut verfassungsmäßigem Wege
gelingt Die kommunistischen Propagandamethoden sindVO  ; diesem Wege
abgeirrt. (Vgl diese Zeitschrift, prı 1032, 14 M 4A4 1

Bewundernswert ist dagegen die stille un doch SO mächtige erbe-
arbeıt der großen katholischen Missionsvereıine die un
/ 83 Mai 1032 iıhre deutsche Generalversammlung hielten Die
Zeitschrift des ereins der 1n  eı Jesu hat Deutschland eiNne Auiflage
VO neunhunderttausend un steht damıt der Spitze er deutschen
Kınderorganıisationen Die deutschen Eiınnahmen des ereins sind IG31I
TOTLZ der wirtschaftlıchen Not 1Ur zweihunderttausend Mark ZUrüCk-

Die Einnahmen des Werkes der Glaubensverbreitung haben
Sıch der Welt 16 Prozent verringert, den Vereinigten Staaten
VO ordamerıka 25 Prozent Frankreıich Prozent Deutsch-
land aber S Prozent Gebiete der Fuldaer Bischofskonferenz

NnUur 4,06 Prozent un! dıe größten Beiträage kommen Deutsch-
land VO  } kleinen Leuten.

Immerhin werden Urc den Austfall an Unterstützungen viele hoff-
nungsvolle Missionen empfindlich gvetroffen, un! uch der Ö fa 1 C  »

VeIire1ın ag Rundschreiben den Klerus, daß ohne Er-
öffnung Hılfsquellen, etwa Urc „letztwillıge Verfügung oder Ge-
währung Kapitals oder anderer Vermögenswerte für eine belastete
ıftung mit dem Rechte der gänzlichen oder teilweisen Rückforderung
un mi1t Zinsenvorbehalt für den Stifter usw.““ ‚ den unabweisbaren AN«
forderungen der Diaspora nıcht genugen vermOoSc Da überschüssiıge
Landjugend VOo  $ den Industriestädten nıcht mehr aufgenommen werden
könne, sondern 1 Gegenteil eiNe ückwanderung aus der aufs and
nOot1ı geworden SCI, entständen zwangsläufig eu«e Diasporagebiete, un
der Au{fgabenkre1s des Bonitfatiusvereins wachse aus denselben Gründen,
aus denen Finanzkrait schwächer werde.

11
Der atholische Wissenschaftsbetrieb 15St VOo TE11C.

schon abklingenden Zeitströmung, die klarem Denken un zumalr
Beweisführung hold WAaT, nıcht unberührt geblieben. uch 4aUus
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diesem Grunde ist erfreulich, daß ein betont verstandesmäßig auf-
gebautes Werk WI1e das „Lehrbuch der szetik“ VO  = tto Zim-
ermann TOLZ sSe1inNeESs Umfanges Trel Jahren eine ‚zweite,VeOI-
mehrte und verbesserte Auflage‘‘ erreicht hat (Freiburg 1032, Herder) Der
Verfasser beruft sıch 7) auf ein Schreiben des Papstes Benedikt
der gegenüber den heute rohenden eiahren „verschwommenen un
sentimentalen Aszese‘‘ un: „falschen Mystik“ die ‚klare Erkenntnis‘‘
des geistlichen Lebens als unerläßlich bezeichnet.

Dieser arhe1ı dienen den Pariser „Etudes Carmelitaines‘‘ (April
1032, 113—167) die Untersuchungen des berühmten Madrider Arabisten
iguel Asın Palacios ber mohammedanische Vorlagen der
mystischen Schriften des h 1 Johannes VO Kreuz Beim
hl Thomas VOo quin und be1 Duns Scotus Sind Entlehnungen aus der
glänzenden Geisteskultur, die er dem albmon!: Spanien entstanden
1St, Ja schon ange bekannt Nun Asın Palacios C1116 SO große Zahl
gedanklicher und sprachlicher Ahnlichkeiten zwischen dem och heute
der mohammedanischen Welt hochverehrten Mystiker Ibn aus
on un: dem WwWel Jahrhunderte AT Karmeliter ach daß C111e

Erklärung aus bloßem Zufall oder aus gleichen psychologischen V oraus-
setzungen nıcht genugt 13 Da sich den Städten, denen der
hi Johannes VO Kreuz gelebt hat, och SeiNer Zeit starke Gruppen
VO  } Morisken urkundlich feststellen lassen (137), SO ist die „Hypothese“
nicht auszuschließen, daß 1er der Islam, den während des Mittelalters
die edanken der christlichen Mystik eingestromt sind, 11 ahnlicher Weise
ein lıterarısches Vorbild geliefert hat WI1e schon vorher der Neuplatonis-
INUu. der pseudodionysischen Schriften 139

Unübertroffene Gründlichkei hat se1t Jahrzehnten die Kritik, uch die
nıchtkatholische, iiüInNImmer wieder der„Geschichte der altkirchlichen
Literatur VO  - Ötto Bardenhewer nachgerühmt Der and
(Freiburg 1032, Herder), mi1it dem nu der STEISE Prälat sein Lebenswerk
abschließt schildert für das bIs S Jahrhundert die dogmatische, ethische,
biblische, kiırchengeschichtliche Literatur, die geistliche eredsamkeit und
die kiırchliche ichtung be1i Griechen, Armeniern un: Lateinern.

Die VO  } ardenhewer (IV 99) vermi1ßte Übersetzung er er des
Klassikers der koptischen Literatur, des herrschgewaltigen Uun!: och heute

der koptischen Kirche ebendig ftortwirkenden es Schenute, hat
der Schwierigkeit des Textes un der Mangelhaftigkeit der kop-

tologischen ılfsmittel ange eit nıemand Angrift nehmen wollen
Jetzt legt Hermann W iesmann Ö als Schüler Sethes und Spiegel-
ergs mi1ıt der koptischen Philologie seıit Jahren den ersten and

kritischen Übersetzung 11Ss Lateinische VOT. Er 1St WI1e Leipoldts
och unvollendete Ausgabe des Urtextes dem 1te. „Sinuthli
archimandritae V ita pera omnia‘‘ „Corpus scrıptorum
christianorum orientalium‘‘ erschienen.

Eine nicht WCeN1gECETr mühsame und fü Generationen wegweisende Arbeit
hat € ® p S el mıit seinen Xaver-Forschungen auf sich
genommen., ach mehreren großen, die asiatische Umwelt des Heiligen
Stimmen der Zeit 128
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überraschend erhellenden Veröffentlichungen au  N portugiesischen und
andern Archivenvereinigt 1U  e starken an „Die zeıt-
genössischen Quellen ZUu eschichte Portugiesisch-
Asıens ZU eıt des Franz Xaver‘“ (Leipzig 1932, Asia MajJor).
en dreißig Tafeln mit photographischer Wiedergabe besonders merk-
würdiger Tkunden nthält das Werk 6080 Regesten, die VO  } Jahr
Jahr aus Handschriiften, alten Drucken un Inschriften mM1t gENAUCT An-
gabe des FKFundortes un des wesentlichen nNnNaltes es verzeichnen, W as

sıch europäischen un orjientalıschen prachen einstweilen en lıeß
Der Ertrag an Erkenntnissen 1Stngroß; „„ÖIt wirit ein e1N-

Brief“‘, sagt hurhammer (V]I), „dreihundertjährige Ansıchten und
Geschlechtsregister ber den Haufen‘‘. Mit der geschicht-

lichen Einleitung un des Registers, das für alle wichtigeren Personen
und ÖOrte den Stoff sachliche Unterabteilungen ordnet, 1äßt sich, schon
bevor die geplante Übersicht über die gesamte nachxaverische Literatur
Zu Geschichte Portugiesisch-Asiens dieser eıit un annn die ab-
SC  1eBßende Darstellung des Vertfassers erscheinen kann, C11M: jel tieferes
Verständnis der 1ssion des postels VO Indien Uun!: apan WINNCI,
als bisher möglıch WAar,.

Außerordentlich TeiIC ist eiNe Vergleichung der amaligen Arbeits-
mit der geduldigber Wirtschait un Schule Zu Christianisierung

strebenden Art, WwW1e S16 MmM1t kritischem Ernst Professor chmidlins
„Missionswissenschaftliıchen Studien‘‘ Dr. oO1S nge Sp
als 99  F© Missionsmethode der Missionare VO Heiligen
Geist aut dem afrıkanıschen Festland“ (Knechtsteden 1032,
Missionsdruckerei) schildert Die urchweg aus ersten Quellen schöpfiende,
dreihundert Seiten umfassende Darstellung olg ehrlich un begeisternd
dem Ringen jJungen, alle neuzeitlichen Hilfsmittel ausnutzenden Ge-
nossenschait dıie ıhre auftf dem afrikanischen estlan weithiıin verteilten
Missionen achtzig Jahren, ohne sich uUrc Umwege un:! Fehler ent-

mutigen lassen, VO aum hundert Katholi:ken autf rund 682 O0O0O g_
bracht hat

Der Streit atholischer oziologen, ob die Sozialmetaphysık
des päpstlichen Rundschreibens „Quadragesimo anno‘° dem wissenschafit-
lıchen System des Solidarismus oder dem des Universalismus entspricht,
un VO  } welchenletzten gedanklıchen Ric  inıen sich infolgedessen dıe
ünitige soziale Arbeit der Katholi:ken leiıten lassen soll, ist ZWarlr och
nıicht entschieden, aber wesentliche Grundsätze für einNne ersprießliche
Lösung dieser nıcht unwichtigen rage sind teıls VO  $ der CINEN, teıls VO  }

der andern Seıite bereits ausgesprochen worden „Wissenschafiftliche Kontro-
Versen sind einNne Voraussetzung des Fortschrittes der Erkenntnis d wobe1l

re1lic wünschen muß, ‚„daß der Gelehrtenkampf sSaCcC  1C bleibt‘‘
„ Weıt-(Dr Eberle Y0l der „Schöneren Zukunift }  9 Mai 1932, 785)

gehende Pressefehde‘‘ ist ‚„‚1ür die Klärung der schwierigen sozialen Pro-
ematı aum geeignet“ (Dr Landmesser der „Kölnischen olks-
zeitung‘‘, Mai 1932) Die nıcht selben ınn gebrauchten
Begriffe Solidariısmus un! Universalısmus sSind der Auseinandersetzung
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klar Um$STeNZEN (Dr Landmesser eb un ein „Kreis JUunger katho-
ischer Soziologen‘“ „Neuen Reich‘‘, Juni 10932, 720). Man annn
den Gegnern „nicht Schlußfolgerungen ZUTr Last egen, die S1e ausdrück-
lıch ablehnen un! deren Schlüssigkeit bestreiten‘‘ (v Nell-Breuning

‚„„Neuen Reich‘‘, 4. Juni 10932, 709) Nimmt 111391) azu die Mahnung
des Prälaten Schreiber auf der Passauer Generalversammlung der GoOorres-
Gesellschaft, daß jeder katholische Verband sich den Grenzen SCeC1iNer

Zweckbestimmung halten mMogsec (Jahresbericht der Görres-Gesellschaft
öln 1032, 98), un betrachtet INa als selbstverständlich daß Organı-
n, die für alle Katholiken gestiiftet sınd, Vertretern er kırchlich
zugelassenen KRıiıchtungen die Mitarbeit ermöglichen, erscheinendie Vor-
aussetzungen gegeben, eine gerade Jetzt höchst unerwünschte paltung der

sozlilalen Autbau tätıgen Katholiken verhüten. (Vgl diese eıit-
schrift, Juni ı1032, 145 1I£.)

I1II
Die Ansıcht VON dem wesentlıchen Zusammenhang der

Weltwirtschaftskrise m 1t den deutschen Kriegszahlun-
gen gewinnt auch aufseiten der Gläubigerstaaten mehr un mehr en
Die „Frankfurter Zeitung (4 Juni 1032, Reichsausgabe) sieht den e1igent-
liıchen TUN! tür die unlösbare Verflechtung darın, daß ohne Beseitigung
dieser Zahlungen das Mißtrauen zwıischen den V ölkern nıicht schwindet;
das aber hemme selbstverständlich die Investierungslust der Unternehmer
un die Flüssigkeit des internationalen Austausches VO eld un Waren.
Allerdings muüßten ZUr vollen Wiederherstellung des wirtschafitliıchen Ver-
trauens auch alle andern dem Kriege herrührenden pannungen VeOI-
mindert werden.

Selbst das scheint manchen nıcht SENUSECN, weıl der 1efstan
( S >  S Mn  Ö al der das Vertrauen erschwert, aupt-

ursache nıcht 8l Kriege, sondern Kapitalısmus habe Wenn ein Mann
WIC Ivar Kreuger der sprichwörtlichen schwedischen Ehrlic  e1l
un!: TOTZ beispiellosen sehens en ührenden reisen der
Welt ach riesenhatten Fälschungen Selbstmord begehe, iNa  } schlie-
ßen, daß siıch die notwendige geschäftliche Sicherheit kapıtalıstischen
System nıcht verwirklıchen lasse. Dagegen leugnet e1in eitartıke der
„Frankfurter Zeitung (17 pri 1032, Reichsausgabe) durchaus, daß INa  }
‚11 Kapıtaliısmus olchem Glücksrittertum wehrlos ausgeliefert sSc1 D Man
urie sich nıcht Byzantinismus verleiten lassen der die zahl-
reich vorhandenen Kontrollmittel gegenüber bewunderten Persön-
1C.  el nıcht anzuwenden Wagt. Es se1 „nicht e11 Kehler des Systems,
den der all Kreuger enthüllt, sondern ein Fehler der Menschen ein
Fehler, der sich Danz un Sar nıcht auf den Bereich der Wiırtschafit be-
schränkt‘‘.

Dieses Urteil übernimmt der Jahresbericht des ‚„ Verbandes der ereine
Creditreform Leipzig (Mai 1932), der außerdem den Vorwurf
des Mangels wirtschaftlıcher. Voraussıcht zurückweiıst;
den die Unterzeichner des awesplans un des oungplans sooift hören

R  m
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mMussen. Die Undurchführbarkeit dieser ane häatten allerdings VO AÄAn-
fang „sehr viele Büchern, Broschüren un en nachzuweisen gE-
sucht‘“‘, aber der ‚überzeugende Beweıs, daß dieses Experiment mißlingen
müsse‘‘ ;‚ SC1 ihnen „gegenüber dem Drängen uUunNnseTer Gläubiger“ niıcht BE-
lungen, während Zdie 2 Millionen Arbeitsloser 1111 der Welt als eDen-
iger Beweis eiNne unwiderstehliche Wiırkung ausuübten.

Der Schritt ZUTFrC Gesundung mMu ach der NMeinung der
gesehensten Sachverständigen der Gegenwart VO der E  C >5  >

aus werden. „HKür dıie nächste Zukunft schreıibt Protessor Keynes
„Atlantıc Monthly‘‘ (Mai 1032 521), „1St nıcht mehr möglıch die Pro-
duktion auftf eiNe normale Oöhe bringen Unsere Anstrengungen sind
autf ein besche1ideneres Z1ıiel gerichtet. Sınd WITLr imstande, den fast voll-
ständıgen Zusammenbruch verhindern, der das eldwesen des modernen
Kapıiıtaliısmus ro Man stellt sich diese rage mi1t bangem Zweifel
wenn INa  - sieht, der Geldmarkt der Welt ohne Führung 1ST, un
daßl sich an den entscheidenden Stellen ber Ursachen un Heilmitte!
gründlic täuscht.‘ uch der Juni 1032 ausgegebene Bericht des Wirt-
schaftausschusses e1m Völkerbund betont, daß 1an mi1t internatı1o-
nalen Lösung der ünanzpolitischen Fragen beginnen

erselbDe Bericht stellt ein ungeheures Fallen des W elthan-
delswertes test habe Jahre 10920 3I Milliarden Dollar Dvetragen,

Jahre 1031 1Ur och 18 Milliarden Dollar, un! werde bıs nde 1032
wahrscheinlich eitere TrTe1 Milliarden Dollar abnehmen. €e1
LUr Prozent aus dem ückgang der Preise erklären. Schweden hat
mi1t Prozent verhältnismäßıg wenıigsten eingebüßt, England 4.5 Pro-
zent, talien 406 Prozent, Deutschland 49 Prozent, Frankreich 51 Prozent,
Österreich Prozent, die Vereinigten Staaten VO  —} Nordamerika 63 DPro-
Zent

Die russıiısche Planwirtschait 15t diesem Schicksal nıcht ent-

gangen Wie Sonderbeilage des ‚„Berlıner Tageblattes‘ (Nr 217)
& Mai 1932 M ronsk1; VO russischen Volkskommissarilat TUr uben-
handel auch ach deutschen Quellen darlegt 1ST gegenüber dem re 1913
die Produktion (6]  €, Petroleum, Gußeisen, Weizen un! Baumweolle
ZWar bedeutend gestiegen, aber der andel 1St sowohl sich W1e

Verhältnis ZU Welthandel gesunken. Bezeichnet man den andelswert
für 1013 mi1t 10 Prozent, SC erhält INa  } für 1930 NUur 72,4 Prozent, für
IQ31I 1LUFr 66,D Prozent. Welthandel War Rußland 10913 mi1t 3y Prozent
beteiligt, 10930 mit 25 Prozent, I031I mit 28 Prozent.

nd ı welchem Sınne wirtschafttlıiıche Autarkıe die Rettung
bringen kann, WwIrd och umstrıtten In der einfÄiußreichen Monat-
chrıft ‚„„Die Tat““ (Mai 1932 sucht der geheimn1svolle „Ferdinand Fried“‘
ausführlich die Unentrinnbarkeit staatlıch geregelten Autarkie
beweısen, die den Außenhandel keineswegs vernichte, sondern auft die
„notwendigen Waren‘‘ un: auf „eigentlichen Aufgaben‘ beschränke,
nämlıch auft ‚„den wirklıchen, einfachen Warentausch Gegensatze
„Spekulieren MMit der Ware sich aus Selbstzweck un: beziehungs-
losen Papieren (148{£ Dagegen sprach die VO „Berliner Tageblatt
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in der Vefstenj Maiwöéhe veranstaliete We_ij:wiftéchaft8konflerérli‚ die äus‚
vielen Ländern Europas und aus Amerika beschickt wurde, als ihre „ein-
hellige Überzeugung‘“ aUS, daß Autarkie ZU. wirtschaitlıiıchen, sozlalen,
natıonalen und kulturellen Niedergang re un uch als „behelifsmäßige
Zwischen- oder Notlösung“ abzulehnen sel. Allerdings brauche man -nicht
„unter en Umständen un! ın vollem Umfang‘“ früher ewährten
Methoden zurückzukehren, aber weltwirtschaftliche Arbeitsteilung und
größte Handelsfreihei zwischen den Natıonen selen „nicht 1Ur das wirt-
schafitlichste, sondern das einz1g wirtschafitliche System“‘“. 2 Juni
erklärte siıch der Hauptausschuß des Reichsverbandes der deutschen In-
dustrie ebentalls Autarkiebestrebungen. 1eselbe ellung glaubte,
da Sonst „die schwersten sozıialen und geistigen Erschütterungen‘“ be-
turchten waren, auch der chlußbericht einnehmen müussen, den die 1ın
ase VO 25 bıs 2pri 1032 gehaltene „Ökumenische Studienkonferenz
ber Arbeıitslosigkeit‘ im uitrage des ‚„Ökumenischen Rates für prak-
tisches Christentum:‘“ veröffentlicht hat

Was ach der technischen wI1ie ach der menschlichen Seite hın füur das
Verständnis der Rationalisierung der Wirtschaitt VOo  $ Nutzen sein kann,
erörtert auftf mehr als 1300 Seiten das „Handbuch der Rationali-
sierung‘, das m1 wirtschaftlicher Fachleute un Vereinigungen
VO „Reichskuratorium tür Wirtschaftlichkeit‘‘ herausgegeben wird un
iın seiner drıtten Auflage (Berlin 1032, Spaeth Linde) SaCcC  1C un!:!
bibliographisch erwéitert worden iSt.
19032,

(Vgl diese Zeitschrift, pri
395  1€ aeutsche— Landwirtséhaft volks- und w elt-

wirtschaftlichen Gesichtspunkten‘“ ist der 1te eines VO  — Max
Sering un zahlreichen Mitarbeitern verfaßten Werkes (Berlin 10932,
Parey), das Geschichte un! Gegenwart des deutschen Ringens Cker-
land, Wiese un Wald wirtschaftspolitisch darstellt un auswertet.

Bekanntlich steht Geheimrat Sering als wissenschaftlicher Altmeister der
deutschen Landwirtschaftspolitik auch z der Spitze des „Deutschen For-
schungsinstituts TUr grar- und Siedlungswesen‘“, un gerade in den
etzten Monaten ist von den verschiedensten Seiten geklagt worden, daß
seine reıit durchdachten S pl nfolge politischer und wirt-
schaitlicher Fehlgriffe mangelhait durchgeführt werden. Die Zeitschri
„ V olk un Reich:‘‘ (Maı 1932 spricht VO  $ einer „Bankrottwirtschaft‘‘, die
den Steuerzahler viele Millionen koste un! Bauern und Landarbeiter CI -
bittere (327{f£.) Die A Fat“ schreihbt (Mai 1032, 189) ;  1e€ Sıedlungsgesell-
schaften selber Sind entweder reich geworden un! die Siedler arınl, oder
S1e sind mitsamt ihren Siedlern kaputt.““ €e1 zweifelt nıiemand, d die
rage der laändlıchen Ansiedlungsmöglichkeit für Hunderttausende eine
Frage autf Leben un "LFod ist. Werner S o mbart meıint ın seiner ur
eine gewIisSse Autarkie eintretenden Schrift ”D S  C e a_

(Charlottenburg 10932, ucC  OL1Z Weißwange), WITL könn-
en vielleicht den jetzt 3 Prozent betragenden el der Landbewohner
an der Gesamtbevölkerung wlieder, wıe€e &Q6$ och 1882 der all gewesen
sel, auf 42,5 Prozent bringen, un dadurch werde eine Bevöikerungémengg
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umgeschichtet, die ungefähr der Zahl unserer Arbeitslosen den kom:-
menden Jahren entspreche (44) TE1LLLC machen andere Sachverständige
geltend daß der größte eıl der städtischen Arbeıitslosen für ländliche
Ansıedlung ungee1ignet SC1, un 1 der „Caritas (Mai 1932) wird berech-
net daß es Deutschland ohne Schaden für das Ganze och ertaßbare
and höchstens für 375 Siedlerstellen ausreicht er se1 Ausland-
siedlung unerläßlıch un! in Deutschland muüßten ‚niıcht 1LUX: die Siedler,
sondern uch alle rechtlich-5ffentlichen Körperschaiten einschli:eßlich der
Kirchengemeinden ihre nsprüche sehr stark herabsetzen wenn das Sied-
lungswerk weitergeführt werden SO 20

Für den staatlıchen Auibau eutschlands ersehnt pril-
heifite der „Europäischen Revue‘‘ 251 arl Anton Prinz ohan, der Be-
gründer un: Leiter der internationalen Kulturbundbewegung, eine egl1e-
TrTung, die ıhm als „Wunschbild schon „Se1it onaten‘‘ vorgeschwebt habe
„„C1INC Regierung der starken Männer, VO  } den dynamıiıschen räf-
ten der nationalen Erneuerungsbewegung, gemäßigt un geformt VO:

Wirklichkeitssinn des Katholizismus un! estutz VO den rdnungs-
gewalten der Reichswehr un der Polize1 Dieses eue politische System,
fügt e 252 hinzu, ‚weitgehend freı VO indungen Parteijen
oder Sar Parlamente, ber Urc Unterstützung vonseıiten der entscheıiden-
den Volksbewegungen un: staatlıchen Kräfte‘‘ mächtig SCINN, ‚U
starke nationale Staaten als Träger machtvollen und autori1itäts-
betonten Deutschen Reichs schaffen‘‘ Selbst wenn die Urc den
Rücktritt der Regierung Brüning 115 er gelangten Männer mehr VO  $

diesem Wcunschbild verwirklichen sollten, als einstweilen erkennbar 1St,
bliebe die chaffung gerechteren sozialen Ördnung das EINZISC ittel,
der Entwicklung vorzubeugen, die gleich vielen andern A der Ki1eler
Akademiepro{fessor mı1 uCcC urz VOT der Wendung betürchtete:
entweder „direkt 1n den Übergang Zu Bolschewismus durchs Chaos‘®
oder „Faschismus a0S-—- Bolschewismus‘‘ („Die chNrıistliche Welt“‘,
ı Juni 1032, Sp 514)

Starke „Ordnungsgewalten tun wanrlıc. not, weıl maßlos
aufhetzende Sprache un! rohe Tätlichkeit leider ein eschämendes Kenn-
zeichen weıter Gebiete unseres polıtıschen Lebens geblieben sind Dieser
geistlosen Barbare1 steht die eue Regierung nıcht anders gegenüber als
die alte. Die Richtlinien, die Reichsinnenminister Groener pri 1032
den Landesregierungen ZUTX Durchführung der Notverordnung
politische Ausschreitungen gab, verlangen VO der Presse, „MeinungSs-
außerung un:! Kritik sıch den Grenzen der Sachlichkeit halten‘“‘ un!:

selben Monate (Wolffmeldung, 17 April) erklärte der Minister CS als
ein Grundgesetz €es staatlıchen Lebens, „„daß die Macht Staate 1Ur

VO den Organen des Staates selbst ausgeübt werden darf‘‘. (Grenau S(  Ö  )

hat Freiherr V, aYy. seiner programmatischen ede VOT dem Reichsrat
nm Juni 1032 en Volkskreisen die „staatsbürgerliche Pflicht‘‘ auf-
erlegt, „ihr Tun 11} en der Gesetze halten un Gewalttätigkeiten
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un rohe Verunglimpfungen andersdenkender Mitbürger unterlassen‘‘:
aiurwerde alle Machtmittel des Staates einsetzen. In der „Christlichen
elt  e6 (14 Mai 1932, Sp 477) mahnt der Herausgeber, Protfessor Her-
mMannn Mulert vonder Universität Kiel, alle Christen Zu ernster Besinnung
auf ihre Verantwortung „gegenüber der Entartung unseres politischen
Lebens d und uch die Kirche siıch Iragen, ‚ob nıcht schon längst
miıt Sanz anderem Ernst un! Nachdruck Leichtiertigkeit un: Un-
sachlichkeit politischer Propaganda, Verhetzung und Gewalttat
politischen Kampfe sıch hätte wenden müssen‘ Die überall geltende
katholische Lehre pricht ardına on aus, wenn 1n Se1iNeIN auch
deutsch erschienenen Hirtenbrie VO: 23 pr1 1932 die „katholischen
Bürger und Führer se1nes Landes die sehr deutlichen Weorte richtet:
Kın Unheil für das heutige öffentliche en 1St der Haß der die Bürger
des Staates unversöhnliche ager teılt der mi1t den politischen Gegnern
WI1e6 M1T Menschen schlechten iıllens veriährt, der S16 ohne Rücksicht auf
ihre ur‘ als Menschen un! V olksgenossen chnöde behandelt, ihnen
die hre raubt un 1E moralisch vernichtet. An Stelle der ahrheıit
macht sich die üge breıit, die Demagogie, die Verleumdung, e1iNe

autere un niedrige Art der Diskussion un der Politik.‘‘ (Vgl diese
Zeitschrift, pri 1932, 3311

Da besonders wichtig un! schwier1g ist, VOTLI dieser Verwilderung
die Jugend zwıschen I4 und Jahren schützen, bhietet
siıch ZUu rechten eıit ein umfassendes ”H C Ju S4 -  @ d-

*1 C das VO Ministerialrat Dr u R3ı E un zanireichen
andern Sachverständigen vertaßt wiırd un 15 eiten innerhal
Jahres erscheinen soll (Eberswalde 10932, Müller) Das bereits VOTI-

iegende eft („Förderung der Jugendpflege uUrc eic Länder, Ge-
meinden un! Gemeindeverbände VO  — Landrat Dr Becker und Regierungs-
direktor ildemeister) stellt ausführlich die —_  «3) Preußen geschaffenen Ein-
richtungen dar Uun! berücksichtigt nur urz die Leistungen des Reiches
un der außerpre  ischen Reichsländer

Wer Urc Wort oder Schrift praktisch 1 der Gesundung der egen-
wart arbeiten un auf breite Volkskreise einwirken wiıll, wird auch
dem uCcC VO  } Dr Anton otz, „Dokumente und Material-
sammlung sozialen und kulturellen Problemen der
Zeit‘ (Innsbruck 1932, Tyrolia) einNn«e ausgezeichnete en

Wissenschaftlichen un! praktischen Zwecken zugleic dient das VO

Deutschen uslandinstitut herausgegebene ”B Ö e d-
buch des Auslanddeutschtums‘ (Stuttgart 10932, Verlag Aus-
land und Heimat), das aus der bereıits 235 o]01e Nummern zahlenden ach-
weıiskarte1ı des Instituts die sechstausend wichtigsten Bücher un!: eıt-
schriftenautsätze sachlıcher Anordnung verzeichnen wıird Von den
geplanten acht Lieferungen, derener. erschienen 1ST, entfallen fünt auft
allgemeıine Fragen un: Kuropa, ZW E1 auf die übrigen Erdteile, eiNe huf
das Register.

Vielleicht annn gerade die echt nationale orge 8l die Millionen UuUunNnscTeCI

Stammesbrüder 1 uslande den Urc. überspannten Nationalismus 1i
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wieder getrübten Blick für die Notwendigkeit derinternatio-
al E A 5 klären helten Der stärkste un oft EINZISC

Schutz natiıonaler Minderheiten 1st das Eintreten der öffentlichen Welt-
INCINUNS für die Gerechtigkeit, un das 1St oftenbar be1 unfireundlichen
internationalen Beziehungen schwer erreichen Darum verdient fest-
gehalten werden, selbstverständlıch Al für sich SC11I1 ollte, daß
der französische Ministerpräsident w 8 G SC1INeETr ersten kKegierungs-
erklärung an  88l Juni 1032 be1 den Ausiührungen ber Abrüstung un
Sicherheit großen und kleinen Staaten gleiche Rechte
erkannt hat
>  ut den VO  - h ı erhobenen Vorwurf, Ja verletze diesen rund-

Satz Urc S5SeCc1in orgehen 11l der Mandschurei un 111 anghali, g1ibt der
japanische Politiker Kawakamı einNne füur die V ölker der weıißen Rasse

schmeichelhatte Antwort Er /Ä  1 11 „Atlantıc Monthly“ unı
1032 zanireiıchen Beispielen un Außerungen nordamerikaniıscher
Staatsmänner, daß die Vereinigten Staaten den etzten Jahrzehnten
mehrmals, allerdings LLUTLTC kleiıne V ölker (650), Urc ıhre
aCcC TZwUNSCNH aben, wWwWas S1C ftür ıhr eCc erklärten. „Bekanntlıch
1ist die Entschuldigung, sıch verteidigen, 1IMNINer eicht, und
Kellog pricht jedem Staate das ec selber bestimmen, W as ZU

erteidigung erforderlich ist  66 51 Wie Or Panama sıch dem
„Schutze‘‘ der nordamerikaniıschen Flotte VO olumbıen getrennt habe,

löse sıch 11U11 die Mandschurei VO 1na dem ‚„Schutze des
japanıschen Heeres „In beiden Fällen 1sSt die treibende Kraft gleich Ame-
rıka wollte den anamakan bauen, apan 111 Port Arthur, Dairen un
die uüdmandschurische Eisenbahn siıchern 52 Es gebe uch an-
freundliche europäische Großmächte, die ‚IN ına ebenfalls Niederlassun-
DECN, isenbahnen, ergwerke, Missionen un Schulen schützen‘‘ hätten
„ie sind ungescheut realıstisch un! hartgesotten Auf Altruismus rheben

keinen Anspruch“‘, un! obwohl S1C amtlıch eine andere Sprache tuühren
INUSSCHL, tühlen S1€ „außeramtlıch sehr wohl, apan für S1e ebensogut
amp WIC für sich selbst‘“

egenüber der mıit den japanisch-chinesischen Kämpien en-

angenden Möglichkeit e11e5S bewafineten > > t-
hat nıiıcht bloß der Weltkommunismus („„Die kommunistische Inter-

nationale‘‘ 9 2 März 1032, 429 If ZU Kampf Waffenlieferungen
aufgerufen, sondern uch die „KExekutive der sozialistischen Arbeiterinter-
nationale‘‘ („Vorwärts“ Nr. 235, A Mai 1932 beschlossen, auftf die Re-
SICETUNSCH er Länder unsten des HKriedens mi1t Rußland einzuwirken.
Stelle apan Kriegsvorbereitungen nıcht C1IN, SO sSo der ‚„„Inter-
nationale Gewerkschaftsbund“‘‘ angerufen und eiNe EINEINSAM Verhinde-
rung Kriegslieferungen ach Japan organisiert werden.

"Irotzdem ist die iınternatıionale Kriegsindustrie seit dem
Beginn der ostasıatischen ämpfe SO stark beschäftigt, die Londoner
katholische Zeitschri 35  he Month‘‘ schon prı 1032 35 chrieb
‚„Da ekanntlıch 1 keinem Kriege Z  A andilern gefehlt hat,; die unbe-
en  1C den €e1n! iıhres Landes ausSrusten halfen, SO kannn es niemand
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verargtwerden,wenn als eiNne der Ursachen für die unnötige Entstehung
und Verlängerung der Feindseligkeiten i der Mandschurei und i1in anghai
das Mitspielen schmutziger Handelsinteressen vermutet. Bevor dieser g-
fährliche andel Staatsauisicht geste un! streng begrenzt ist,
wird sich Geschäftsgelegenheiten ohne Zweiıtel selber chafien66

TeC werde S nıiıcht leicht SCHIMN, die Machenschaften VO Leuten ZUuU

entlarven, die gewissenlos sınd, klingenden ohn ZU Kriege
treiben.

„W ıe würde el rieg aussehen?“ lautet eiNne VO  o

sachverständigen Angehörigen verschiedener Länder, darunter auch VO  n
Deutschen, Engländern und Franzosen, beantwortete Umififrage der „Inter-
parlamentarischen Union  . AÄAus dem umfangreichen ucC (Zürich 1032,
Te Füßlı) erg1bt siıch, daß ı allgemeinen dıie ziere der Ansıcht Sind,
jeder kriegführende Staat werde ı Notfall einschränkende Bestimmungen
durchbrechen, daß ferner ach dem Urteil der Naturwissenschaftler die
chemischen, elektrischen un bakteriologischen Kampimittel das gesamte
Gebiet der kriegführenden ander bestreichen, un!: daß ndlıch die Staats-
rechtler eine Milderung er Kriegsgreuel Urc internati:onale Abmachun-
gecn für schwier1g halten besten verhindere INan den Krieg dadurch,
daß iInNnan sich bemühe, die Überzeugung VO  a SeiNer Schädlichkeit tur alle
Beteiligten ZUX öffentlichen Meinung der Welt machen. Die Verbreitung
dieser Erkenntnis ist notwendiger, als die Kriegsindustrie, WwWIie
Viscount Robert eCcC1 I4 Juni 1032 Londoner Massenver-
ammlung mitteilte, unauthörli:ch Urc aufgekaufte Zeitungen s die
Abrüstungskonferenz arbeiten 136  e

Deutsches Universitätsleben IN1T all sSeinNnen pannungen Z W1-
schen Idealismus un Kleinlichkeit zwiıischen Gesetz Un Hreiheıit, ZW1-
schen Not Un Fröhlichke1i spiegelt sich der VO  — Protessor M a h-

Ü,  - herausgegebenen estschrı Zu dreihundertiünizigJjährigen Bestehen
der Universität ürzburg („Aus der Vergangenheit der Unii-

e  C S Z i Berlin 1922, Springer). Die Geschichte der
ruhmreichen medizinischen ist vollständig dargeste un
beinahe die Hälfte des mächtigen Quartbandes, während der andern
Hälite Mitglieder der übrigen Fakultäten sıch meistens aııt CIN1ISEC Seiten
aus der Geschichte des Lehrkörpers un! der Einrichtungen beschränken.

Als deutsche Hochschule für Medizin un! Technik besteht sSe1it
Vierteljahrhundert die Urc den japanıschen Angriff aut anghaı schwer
geschädigte Wusung Es 1St e11E chine-
sische taatsuniversität an der unmıiıttelbar VOTLr der kriegerischen Unter-
rechung der Lehrtätigkeit 2 deutsche Dozenten wirkten. Wie VO  e}

iıhnen, Protessor Kraus VO der technischen akultät, 11 der Zeitschri
‚„„Der Auslanddeutsche‘ (Mai 1032, 2341 erzählt, lıeßen die 500 Studenten
sich uUrc die Schwierigkeit der deutschen Unterrichtssprache nıcht ab-
schrecken Sie eilten auf wochenlangen Reisen den entlegensten Pro-
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VinNnzen herbeıl, un Jährlich mußten 800— 1000 Platzmangels ab-
werden.

In Japan ruht Vo  (a den Universitätswissenschaften neben er Medizin
hauptsächlich die Philosophie auft deutschen Grundlagen. Daß U:  - C e

Il zusehends wächst, hat ach Mitteilung VO  }

Dr Gundert, dem Leiter des Japanisch-Deutschen Kulturinstituts
ok1o, nicht der Japanischen orlıebe tüur alle neU€ESTE Strömungen
sSe1iNeEN TUnN! sondern Trklärt sich auch daraus, daß die japanische Jugend
sich sehr jel mM1t dem aus der Philosophie Hegels hervorgegangenen
Marxismus beschälitigt, un daß die rühriıgen Mahayanabuddhisten
egels Dialektik e1iNe Bestätigung iıhrer Weltanschauung en „Kant-
studien‘‘ XX XVII 232, Berlin 1932)

Das ı11  ] Juni 19032 erschienene starke Doppelheit der ‚„Blätter tur deutsche
Philosophie“ 1S5T großenteils der a Z S gew1ıdmet,
ohl ihrer Gesamterscheinung WIGC ihrer nwendung auftf Eıinzelgebiete
TEeLLNC. stellt e1 der übınger Professor Max un SEe1NeI Leeit-
autsatze test, ZW al aum e11n „Zug eutliıc die allgeme1ine iıch-
tung des heutigen wissenschaftlichen Denkens bezeichne W1€e ‚„„das Be-
mühen, auf jedem Gebiete den eigentümlichen Ganzheiten gerecht
werden‘‘ 9); daß aber eigentlich 1eselDe „Denkrichtung‘““‘ die Ge-
schichte der Philosophie durchlaufe;: denn „unter mancherle1 Namen 3 als
„das Eine und Seiende, als Entelechie un! onade, als Form oder YPUuS,
als Gestalt un:! Prinzip‘ besonders als „Idee“‘, erscheine die ‚„„‚Ganzheıt
111er wieder 23) (Vgl diese Zeitschriift, Mai 190932, 85 1f.)

Wo der Gedanke der Ganzheıt die Erscheinung treten sollte, WI1IC etwa
unserer A schreitet Gegenteıil der Zerfall fort ogar

die oft mi1it ec als Entschuldigung angeführte wirtschaitliche
Hemmung 1S5Tt 1er nNur deshalb SC stark geworden, weil der 1C auf das
Ganze geiehlt hat In Autsatze des ‚„Nationaltheaters‘‘, der Viertel-
jahrschri des Bühnenvolksbundes (Aprıl 1932 262 f ), schreibt iıhr Her-
ausgeber Rudolt£f Rößler den kurzsichtigen Versorgungsgrundsätzen

Beamtenapparates daß die preußischen Staatstheater,
die während der etzten jler a  re tast vI1ier2Z1$ Millionen Staatszuschüsse
ZU  > Verfügung hatten, dennoch mi1it EeE1NEGIN „Theaterbankrott, WI1C

Europa ohne eispie ist:.  .. VOTFr dem wirtschaftlıchen un!: künstlerischen
Zusammenbruch stehen. FKür „künstlerischen Reiormgeıst, tur den
ängs notwendigen Autbau, Tur Entschluß ZUr SaNzZech Arbeit SsSC1i

1n dieser Wirtschait eın atz SEWESCNH. 1iC eld habe e gefehlt,
sondern AN „Leitung“ In den „Preußischen Jahrbüchern unı 10932, 270)
spricht iıhr ständiger Theater  ıtiker Hans Knudsen ebenso, un obgleic
auch VO den übrigen Theatern 117 eic nıcht 1e]1 rühmen 1St, VeI-

dienen nıicht alle das Urteil 272 Eın Sanz trüber un! klägliıcher T heater-
wıinter geht nde Unter welchen Auspizıen 1171  ‚MR Herbst die Theater
begınnen werden n1emand kann ahnen. Daß aber die Theaterkunst

Berlın weıter toll, SO verantwortungslos, unbegabt, SC sinnlos
geführt WI1e dieser abklingenden Spielzeit, VOI die un! geht, steht
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test, wenn auch nicht mehr allzu 1e]1 ist, Was Berlın als Theaterstad+t
zZUu verlieren hat.‘® (Vgl diese Zeitschrift, Maı 1932, 99 .1f.)

Von rhebender Zielsicherheit ist die W 1 tt 11 C  C Fü 24
des Geisteslebens der Katalanen. Trotz der och durchaus nıcht
überwundenen wirtschaitlıchenun!: politischen Schwierigkeiten der etzten
Jahre hat dieser tamm VO  e} zweılıeinhalb Millionen Menschen die allseıtige
Erforschung S5Se1inNes V olkstums ]  — dem „JInstitut d’ Estudis Catalans‘“‘ und

der ‚„Biblioteca de Catalunya unermüdlich weitergeführt un €e1
uch tür scheinbar abliegende Aufgaben Verständnis und ra geiunden.
So hat der V orsteher der musiıkwissenschaftlichen Abteilung der Bıblio-
thek VO Katalonien Mossen Angles, die berühmte Musikhand-
chrift des uralten Zisterzienserinnenklosters Las Huelgas bei Burgos mit
geschichtlichen und bıbliographischen Eıinleitungen, vollständigem aksi-
mıile un moderner mschreibung der Noten un: 'Texte reı Quart-
bänden herausgegeben („El ex de las Huelgas Müsica eus dels
segles XT XIV66 Barcelona I1031I, Institut Eisstudis Catalans). Ja eine

Privatgesellschaft, die „Biblioteca Balmes‘‘ umspannt mit ihrer Tätigkeit
ebenso die liınguistischen un! lıterarischen Veröffentlichungen ihrer 99  -
C1INa Romanica WI1€e die theologischen„Analecta Sacra Taraconensia‘‘ ya die
en kirchlichen Wissenschaften offenstehen, S ebenso für hoch-
wertige exegetische un aszetische Schriften i katalanıscher Sprache,WI1€
S16 Stipendiaten romanischen un arabischen Studien auswärtige
Universitäten chickt es er dem Schutze der Mare de Deu de
Montserrat.

VI
Urc den utomo  1ılverkehr wurden ı9} Mai 1032 München

I Menschen getotet in dem 1029 nıcht 1el größeren St Louis in ord-
amerıka damals während des Jahres 162, Großbritan-
1en sınd c Z täglıch I8 den Vereinigten Staaten Jährliıc QOÖOÖO
Viscount Brentford, der als Staatssekretär des Innern fünt Jahre lang
die Poli:7ze1 ersich hatte, schreiıbt ı der Londoner Wochenschrıift 995  he
Spectator“‘ (I14. Mai 1032, 691), das ec auf Sicherheit gehe dem ec
auf Schnelligkeit VOTL, und deshalb der Staat die Schnelligkeit weılit
einschränken, WIe es die Sicherheit erfordere. „Ich SapCc das als alter
Automobilfahrer, ber uch als c  9 der sieht daß aut den Straßen VO  $
Großbritannien täglıch I8 Menschen getotet un!: 53 verwundet werden
Das SsSind doch vernıichtende Zahlen, un der Staat hat eın ec S1C
dulden.‘‘ Eın itglie des nordamerı:ıkanıschen ‚„National Safety Council“
Curtis illings, Sagt „Atlantıc Monthly““ unı 1032, 700), aus den
Seiner Organıisation gesammelten Erfahrungen stehe fest, daß utomobil-
unfälle Urc technische Ausbildung der Fahrer, allgemeıine Erziehung
un behör:  1C Maßnahmen verringert werden. ber wirksam habe INa  a

gewöhnlich Nnur ort eingegriffen, 1an uUurc privateSicherheitsvereine
azu gedrängt worden 5C1,

Ebenfalls niıcht rein technisch lassen sıch die uigaben bewältigen, die
siıch für den Sommer 10932 eine VO  } hervorragenden Gelehrten aus ungefähr
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VIETZIS Staaten geleitete Nordpolfahrt geste hat Die SowJet-
un10N32, für die iıhrer geographischen Lage die meteorologischen und
biologischen erhältnisse zwischen Nordpol un Polarkreis VO  } beson-
derer Wiıchtigkeıit sind ıll iıhren ort schon bestehenden 26 Beobach-
tungsposten 109 eiıtere errichten. uch der ständig Rußland arbeitende
italıenische General Nobile 111 sıch der russischen EKxpedition bete1-
igen bgleic S16 M1t Eisbrechern, Motorschlitten, lugzeugen un! unk-
apparaten gut versehen 1ST, erwar die Teilnehmer C111 (  O hartes eben,
daß Protessor Samoilowitsch Direktor Arktischen Institut Lenıin-
orad die Hunderte, die bereits brieflich al Errlaubnis ZUrFr ersucht
hatten, „Berliner Tageblatt‘“ (Nr 217;) Mai 10932) ausdrücklich
warnte.

Jedenfalls werden diese Nordtiahrten nıcht die furc  aren irkungen
en die ach den Untersuchungen VO  ; eorg Sticker, dem Würzburger
Protessor tur Geschichte der Medizin, die berühmten Westtahrten der
Europäer MM1t Schmach edecken Im „Ibero-Amerikanischen Archiv
(April 1932 schreibt C „die Behauptung, der Neuen WEelt un: dem Ver-
rehr mM1t den dortigen Indianern verdanke Kuropa, verdanke die ensch-
heit iıhre Syphiılis Y se1 ‚,CiNCc grundlose Behauptung „70) 1eimenr
habe die Alte Welt, diese Seuche ach dem Zeugn1s der Arzteschulen
VO  } Montpellier, Salerno un Bagdad bereits Jahrhunderte vorher bekannt
BEWESECNHN SC1 (68), „die Indianer beider amerıkanıscher Kontinente
gesteckt (80) „WOo die Indianer sıch VO den Europäern fernhalten
konnten, da kannten S1€e diese Geschlechtspest nıiıcht (81) Tausende VO

ausgegrabenen Indianerskeletten sind untersucht werden, und wäh-
rend sıch keinem Knochen aus vorkolumbischer eıt Spuren
VO yphıiılıs ianden, Grabanlagen des E: un! I8 Jahrhunderts

entucky „„De1 f Prozent er Indianerskelette die anatomischen Merk-
male bestandener yphilis nachweisbar‘“‘ (83) (Vgl diese Zeitschrift,
pri 1032, 50 £f., un Juni 10932, I

Weniger ScChHhreCcC  ıch als überraschend ist Gegensatze Goethes
bekannten Versen: „Vom Vater hab’ ich die Statur, des Geistes ernstes
Führen‘‘ der Schluß dem „Natur un Kultur (Maı 1032, 173)
Professor Va  ; Bemmelen, Vertreter der oologie un!| vergleichenden AÄAna-

der Universität Groningen, gelangt Es scheint siıch iıhm „ ZW1N-
gend ergeben, daß * C e sein Wa S s Körperbau un Gesichts-
ausdruck, vornehmlich der indheimerschen Erbschait, der Großmutter
VO  w} e 13 S Va verdankte, un! daß dieser ypus eine >

gewöhnliche Vererbungskraft langen e1i VO Generationen auf-
w16e5, Dazu Stimmt terner, daß eine el Einzelzüge, die sich VOT em
au schrittlıchen Aufzeichnungen ergeben, e1Ne sicherlich ebenso große
ge  € Übereinstimmung Goethes mıiıt Seiner Mutter SeiINeTr

Großmutter mutterlicherseıts un weiterhin deren V ater erkennen lassen.


